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* Darteipolitik u. Darteitaktik
Bei einer Gegenüberstellung der Worte „Parteitaktik "

und „Parteipolitik " zeigt sich sofort , daß sie einen Ge¬
gensatz bedeuten . Praktisch wird dieser Gegensatz am
besten demonstriert durch das Verhalten der Deutsch-
nationale » Reichstagsfraktiov und der sozialdemokra¬
tischen Reichstagsfraktio », wie es in den letzten Monaten
während der Regierungskrifis und der Parlaments¬
session des Winters zu beobachten war . Die deutsch¬
nationale Reichstagsfraktion hat Parteipolitik getrieben ,
die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat parteitak¬
tische Aufgaben erfüllt .

Der Parteipolitiker kennt nur ein Ziel : die Eroberung
der politischen Macht, um mit Hilfe dieser Mcuht das
Parteiprogramm zu verwirklichen . Der Parteitaktiker
schaut in erster Linie auf die Kampflage , in der sich die
Partei befindet , und arbeitet daran , diese Lage zu ver¬
bessern. Selbstverständlich wird auch der Parteipolitiker
die Erforderniiie der Parteitaktik nie außer acht
lassen ; genau so, wie der kühne Feldherr , der eine
Offensive zur Erringung des Sieges plant , vorher alle
Voraussetzungen erfüllen wird , die ihm eine erfolgreiche
Durchführung des Planes gestatten . Die Hauptsache
aber ist und bleibt die Schlacht. Der Taktiker dagegen
wird meistens über Vorbereitungen , Aufmarschpläne ,
Dislozierungen usw . nicht hinauskommen und den rich¬
tigen Augenblick zum Schlagen oft übersehen .

Im übrigen ist es in der Politik wie im Kriege :
Siege müssen so rasch als möglich errungen werden ;
denn man weiß nicht, ob die Gesamtsituation nach Ab¬
lauf einer bestimmten Frist noch dieselbe ist. Kann eine
Partei parlamentarische Erfolge sogleich erringen , kann
sie sofort irgendwie an die politische Macht heran , so ist
es vielleicht gefährlich, diese Möglichkeit ungenutzt zu
lassen und sich darauf vorzubereiten , daß nach Jahres¬
frist die politische Macht noch besser und noch gründlicher
erobert werden kann. Hätten wir ein Zweiparteien¬
system in Deutschland , so wäre ein derartiges Kalkül
eher zu begreifen . Solange es aber in Deutschland ein
Reichsparlament gibt , war — mit Ausnahme ganz
weniger Jahre zu Anfang des Reichstags — immer die
Bildung bestimmter Koalitionen notwendig . Koalitions¬
politik war und ist die Basis , auf der sich das parlamen¬
tarische Geschehen im Reichstag vollzog ; und sogar nach
den Wahlen zur Nationalversammlung nach der Revo¬
lution mußte die Sozialdemokratie , da sie allein nicht
die Mehrheit hatte , Bündnisse mit anderen Parteien
schließen. Was die badische Politik anlangt , so ist auch
sie vom ersten Tage an Koalitionspolitik gewesen .

Und so wird es höchstwahrscheinlich bleiben . Mögen
die Wahlerfolge der Sozialdemokratie bei den kommen¬
den Reichstagswahlen noch so groß sein , so rechnet doch
kein Mensch damit , daß sie die Mehrheit gewinnen
wird . Möglich ist es , daß die Parteien der alten Wei¬
marer Koalition zusammen eine ausreichende Mehrheit
erringen . Aber wer vermag dafür eine Garantie zubieten , daß dann , nachdem eineinhalb Jahre gegensei¬
tiger Bekämpfung vorübergerauscht sind, eine solcheKoalition überhaupt noch zustande kommt? Und . wenn
die Parteien der Weimarer Koalition nicht die Mehr¬
heit erobern , was geschieht dann ? Dann muß eben
wieder Koalitionspolitrk gemacht werden , und zwar auch
wieder eine Koalitionspoliiik , bei welcher man die
Deutsche Volkspartei nicht gänzlich wird ignorieren
dürfen .

Alle diese Erwägungen entbinden den Parteitakkiker
nicht von der Pflicht , den Wahlkampf ordentlich vorzu¬
bereiten und alles zu tun , was geeignet ist, den Sieg
an die Fahnen der eigenen Partei zu heften . Aber die
Parteipolitik , der Versuch, die politische Macht nicht N'l« jauf dem Umwege über die Wahlen selbst, sondern auchin der Zeit zwischen den Wahlen aus dem Umwege über
ganz bestimmte Bündnisse zu erobern , dürfte deshalb
nicht ruhen . Der Verzicht auf eine aktive Parteipolitik ,das Verharren in der Opposition um des parteitak¬
tischen Erfolges willen , wird gewiß die Situation fürdie Wahl verbessern, aber nie und nimmer die Garantie
eines Wahlsieges verschaffen können , eines Wahlsieges ,bei welchem von der Partei die Mehrheit errungen wird .ES ist außerordentlich interessant , zu lesen , in welcher
Weise sich in den letzten Tagen einer der Führer der
Sozialdemokratie , der Reichstagsabgeordnete Scheide -
« an «, mit den hier von uns angeschnittenen Fragen
befaßt hat . Scheidemann geht in der richtigen Selbst¬
erkenntnis davon aus , daß . wenn der Sozialdemokratiedie heutige parlamentarische Situation nicht gefalle , fie

selbst daran nicht ganz schuldlos sei, da „sie sich manch¬
mal zu sehr von Radikalismus habe einfangen lasten."
Die Deutschnationalen seien die Klügeren gewesen , sie
hätten klar erkannt, daß „das Ziel allen politischen Wir¬
kens die Eroberung der politischen Machst ist." Wohin
radikale Phrasen führen , das sieht man , so betonte
Scheidemann , bei den Kommunisten : Selbst wenn sie
im Reichstag bei seltenen lichten Augenblicken etwas
Verständiges Vorschlägen , beachtet sie kein Mensch , weil
ihr andauerndes törichtes Geschwätz sie um alle Beach¬
tung gebracht hat. Das sind Dinge , aus denen wir
lerne « müffe«. Es war nicht immer richtig, so rasch
wieder aus der Regierung auSzuscheideu! "

Der Karlsruher „Bolksfreund " druckt diese Ausfüh¬
rungen ab mit der Bemerkung , Scheidemanns taktische
Auffastung decke sich genau mit der Auffassung , die der
„Bolksfreund " stets und konsequent zum Ausdruck ge¬
bracht habe. Man kann hinzufügen , daß diese Auf¬
fassung auch die der badischen Sozialdemokratie schlecht¬
hin ist.

Auch vom Standpunkt der übrigen republikanischen
Parteien aus betrachtet, sind die Erklärungen Scheide¬
manns nur zu begrüßen . Zentrum und Demokratie
hätten es von jeher lieber gesehen, wenn diese Auf¬
fastung die Haltung der sozialdemokratischen Reichs¬
tagsfraktion bestimmt hätte. Die Frage drängt sich ganz
von selbst auf , ob Scheidemanns Erkenntnis nicht noch
jetzt praktische Auswirkung finden wird .

DaS englische Krauenwahlrecht
Die Londoner Blätter melden, daß das Kabinett die Aus¬

dehnung des Wahlrechts auf all« Krane « »am 21. Lebens ,jahre ab ohne Vorbehalte beschlossen hat .Der „Daily Mail " zufolge vermehrt sich infolgedessen die
Zahl der Wahlberechtigten um 4)4 —5 Millionen Frauen . Bon
diesen sind 2 Millionen über 30 Jahre alt . Es war ihnen
jedoch bisher durch gewiffe einschränkende Bestimmungen das
Wahlrecht entzogen. Die Einschränkungen, die jetzt fallensollen, waren gewiffe Vorbehalte betr . die Dauer des
Wohnsitzes , die wirtschaftliche Betätigung usw . Der Beschlußdes Kabinetts erfolgte erst nach lebhaften Erörterungen und
gegen den energischen Widerspruch einer Anzahl Ministerund konservativer Parteiführer .

Die Lage in China
Der Zwist im Lager der Santonesen spitzt sich zu . Einer

HavaSmeldung zufolge, will General Tfchangkaifchek heutein Nanking die Hauptführer des rechten Flügels der Kuo¬
mintang -Partei versammeln. Es sei wahrscheinlich, daß der
«fftzielle Bruch mit Hank»« erfolgen werde auf der Grund ,
läge : Annahme der Note der Großmächte und Reaktion ge¬gen die Einmischung Sowjetrußlands .

In Schanghai haben Kämpfe zwischen Kommunisten und
Antikommunisten stattgefunden : erstere sollen bedeutende
Verluste erlitten haben. Der Führer der Gewerkschaftenwurde festgenommen und vor ein Kriegsgericht gebracht.Er soll eingestanden haben, von den Kommunisten bezahltworden zu sein, um den Führer des rechten Flügels der
Kuomintang -Partei zu ermorden. Der Verhaftete hat einen
Befehl über die Entwaffnung der Gewerkschaften unterzxich -
neu müssen. Von Anhängern Tschangkaischeks wurden inden Büroräumen der Röten Arbeiterberbände Haussuchun¬gen veranstaltet , wobei eS zu Zusammenstößen kam. 15 Ar .beiter wurden getötet, 600 Arbeiter festgenommen.Die Kantonesen beabsichtigen , ihre Hauptstadt nach Nan¬
king, der alten Sütchauptstadt Chinas zu verlegen .

*
Die Lage an der Front scheint sehr verworren . Währendenglische Meldungeng von einer vernichtenden Niederlage der

kantonesischen Truppen sprechen, behaupten die Anhängerder Kuomintang , daß alle diese Alarmmeldungen unwahrseien. Pnkaü bei Nanking wurde jedoch von den Rordtrup -
pen bereits besetzt. Nanking selbst wurde von Fliegern der
Nordtruppen bombardiert, es wird in Verteidigungszustand
versetzt . Zwei kantonesische Kreuzer haben in die Schlacht um
Enking eingegriffen und sind von dem nördlichen Ufer be-
>ho > .n worden.

Die erste Reise der „Rewpork ". Bei der Begrüßungsfeier -
lichkeit anläßlich der Ankunft des Hapagdampfer » „Newyork"
im Hafen von Newyork wechselten Bürgermeister Walkrr undGeneraldirektor Dr. C««o herzlich gehaltene Ansprachen,worin fie den hohen Wert der freundschaftlichen Zusammen -arbeit beider Völker im Interesse des Weltfriedens betontenund dem neuen Dampfer die besten Wünsche für die weitere
Entwicklung des Schiffsverkehr« mit auf den Weg gaben .Der Bürgermeister überreichte als Geschenk ein Gemälde
„Die Einfahrt in den Hafen von Newyork". Dt Cuno einePlakette mit einer Darstellung des Dampfers „Newyork ".Die Musik spielt« das Deutschlandlied und die amerikanischeNationalhymne .

Die Eisenbahn München—Rafenheim elektrisch . Die elek¬
trifizierte Bahnstrecke Rü »ch««—Rosenheim ist am Dienstagin Betrieb genommen worden. Die Durchführung der Elek¬
trifizierung über Kufstein bis Innsbruck soll dank dem Ent -
gegenkommen der österreichischen Bundesverwaltung , die mitStrom aushilft , bis die Unterstation Rofenhetm im Bau vol¬lendet ist , in naher Zeit erfolgen.

Vodenverbesserung
Kerderungen der deutsche» Landeskulturverelne

B « der Aufstellung des großen ArbestSdofchaffungSpr»-gvammS ist die Bodemneliovaiion verhältnismäßig schlecht!weggekoenmen. Bon den 240 Millionen .Mack, die nach de«Denkschrift des Reichsarcheitsministeviums für Arbeit sve-
schaffuntzs-Maßnahmen vorgesehen sind, fallen nur rund42 Millionen Mark auf Bodenverbefferimg sowie Ftuß - undBachvegulievung. Allerdings sind 80 Millionen Mark fürsogenannte kleinere Notstandsarbeiten besbimmt , worunternoch einige Meliorationen eingeovdnet sein mögen. Im Ver¬gleich zu den WohuungSbauien und den Siedlungen sind da»jedenfalls verhältnismäßig geringe Summen . Für die Od-landkultivierung der deutschen Qdlanickuliuvgesellschaft sindz . B . nur 4 Millionen Mark in den Etat eingesetzt worden.Der Verein deutsche Landeskultur -Genossenschaftenhat des¬halb «kürzlich die Forderung aufgestellt, daß Bodenvevbefferun-gen im Rahmen des Arbeitsbeschaffungsprogramms in grö¬ßerem Umfange Vovgenmmnen werden müssen, als es bisherbeabsichtigt war . Bei der heutigen schweren Lage der Land¬wirtschaft, so heißt es in der von diesen Genossenschaftenangenommenen Entschließung, dürfen nur solche Bodenver-
bessevungen durchgefuhrt werden, die .die Wirtschaftlichkeit derbestehenden Betriebe erhöhen, insbesondere also Drainagenvon Ackerflächen. Verbesserung und Neuanläge von Grünland .Von gleicher Wichtigkeit sind auch » orflutverbeffrrungrn und
Hochwasserschutz . Die mmrg-lhaftv Berücksichtigung der Boden»
verbefferungsavbeiten riihrt daher, daß die -Vergebung derMttel von einer Beteiligung der Länder, die dazu infolge desFinanzausgleichs nur beschränkt ■>>- der Lage sind, solvie voneinem umständlichen und bürokratischenNachweis der Beschäf¬tigung von Erwerbslosen bestimmter Art abhängig gemachtwird , eine Forderung , die bei der produktiven Bedeutungdieser Arbeiten für die Gesamtwirtschaft nur als «in über¬flüssiges Hemmnis bezeichnet werden kann . Diese Beschrän¬kungen müssen in Zukunft in Wegfall kommen.

Genossenschaften, daß das Reich für di« Landeskultur allemjährlich «rüdere Mttel . etwa 50 Millionen Mark , zur Ber ,sügung stellt, >die zweckmäßigerweise zur Brrbilligung de»Zinsfußes der Meliorationsbarlehen verwendet werden sollen.Auf diese Weise würde etwa .der drei - bis vierfache Betragdieses Fonds als Darlehen ausgenommen und zu Melio¬rationen verausgabt werden können . Im Grunde genommenhandelt es sich also hier um eine Zinsverbilligung.Die Deutsche Bodenkultur A. -G . hat in den letzten Jahrenbereits rund 50 Mlllronen Mark an öffentlich - rechtliche Lande»,k-uturyenoffenschaften darlehnsweife vergeben . Diese Summ «ist aber unzureichend, und sie kann leicht vervierfacht werdenwenn das Reich einen Teil der Zinslast , die durch den allzuhohen Zinsfuß privater Kredite entsteht, auf sich nimmt .Da » in diesen Zuschüssen angelegte Geld ist zweifellos produk¬tiv angelegt , denn durch die Verbesserung des Bodens wirb
Oberer Ernteertrag ermöglicht. Sachverständige Land -und Volkswirte haben bevechnet . .daß durch die untrainiertenBodenslachen dem deutschen BoKseinkommen jährlich nun»8 Milliarden verloren gehen. Eine systematische Boden-

Verbesserung unter Gewährung von Mitteln der Erwerbslosen -fursorge würde einen Dell dieser Summen für die deutscheVolkswirtschaft retten können . Mamdavf daher wohl annehmen ,daß dem Antrag des Vereins deutscher Landeskultur -Ge-noffenschaften entsprechend das AvbeitSbeschaffungsprvgrammder Reichsvegierung noch ergänzt wird.

der Reichsarbeitsmimster es abgelehnt hatte, dem Untrem derTabakarbeiterverbände auf Berbindlichkeitserklärung de»Schiedsspruches vom 25 . März stattzugeben, wurde am Dien »,tag ein neuer Schiedsspruch gefällt, der den Arbeitern eineZulage von etwa 7 )4 Proz . zugesteht . Die Lohnerhöhung de»ersten Schiedsspruches belief sich auf 10 Proz. Wird der neueSchiedsspruch , der bei den Tabakarbeitern wenig Gegenliebefindet , von diesen abgelehnt, so würde am SamStag die vo«d^ l Arbeitgebern angedrohte Maffenausfperruug beginnen .(Laut „Vorwärts ".)
Auflösung des litauischen Sejms . Das litauische Parla -ment wurde am Dienstag aufgelöst. Ein von den BolkS -

fozialisten eingebrachtes Mißtrauensvotum war zuvor mit45 Stimmen einschließlich der Stimmen der Minderheiten ,darunter der Memelländer , gegen 30 Stimmen der Rechte »
angenommen worden. Eine Erklärung der Minderheiten , dievor der Abstimmung verlesen wurde, besagt , daß die memel¬ländischen Deutschen, die lüdische und die polnische Fraktionim Hinblick auf die Tatsache, daß die jetzige Regierung sichüber die Beschlüsse des SejmS hinwegsetze, für das Miß¬trauensvotum stimmen würden.

Der polnische Filmprotrst überreicht. Der polnische Gesandtein Berlin , Olszowski hat am Dienstag eine Note überreicht,in der die polnische Regierung gegen den Film „Land untermKreuz " Einspruch erhebt.
Die Opfer der Prohibition . Das Schatzamt gibt, wie au »Washington gemeldet wird, bekannt , daß seit dem Inkraft¬treten des Prohchitionsgesetzes bisher 49 Beamte. 840t «Automobile und 839 Schiffe im Gesamtwerte von über 62Millionen Dollar sowie 5 )4 Millionen Gallonen Alkohol be¬

schlagnahmt worden sind . Die Zahl der verhafteten Per¬sonen beträgt mehr als 300000.
Proteststreik mexikanischer Geistlicher . Zum erstenmal seitdem Bestehen der katholischen Kirche amtieren während der

Karwoche in Mexiko keine Priester . Die Mexikaner besuchenzwar die Kirche, doch find die Geistlichen au» Protest yt%tmdie mexikanische Regierung abwesend .



politische Neuigkeiten
« tand d-r (Erwerbslosigkeit am 1. April 1927

Die Zahl der ' HauptunterstüHungsempsänger in der Er¬
werbslosenfürsorge zeigt auch in der zweiten März -Hälfte
einen erstaunlichen weiteren Rückgang , und zwar um 305 000
gleich 21,2 Proz . Die Zahl der männlichen Hauptünter -
stützungsempsänger ist in der Zeit vom 15. März bis 1 . April
1927 von 1222 000 auf 946 000 zurückgegaiigen, die der
weiblichen Hauptunterstütznngsempfänger von 214 000 auf
185 000 . Die Gesamtzahl ging von 1

'436 000 auf 1131000
zurück . Die Zahl der Zuschlagsempfänger hat sich von
1 664 000 auf 1 297 000 verringert . Der Gesamtrückgang i
der Zahl der Hauptunterstützungsempfänger im Monat Mär
beträgt

m
ärz

lgt 535 0Ö0 (1696 000 Hauptunterstützungsempfänger
am 1 . März 1927 gegenüber 1131 000 am 1 . April 1927 ) .
Über die Krisenfürsorge liegt eine neuere Zahl nicht vor, da
diese nur in der Mitte jedes Monats festgestellt wird.

Der bayerische Staatshaushalt
Im Plenum des bayerischen Landtages wurde am Diens¬

tag der Doppelhaushalt für die beiden Finanzjahre 1927 und
1928 vorgelegt. Der ordentliche Haushalt für 1927 weist
in Einnahmen und Ausgaben je 707 355 100 RM ., jener für
1928 je 714 777 840 RM . auf . Danach erhöhen sich die Ge¬
samtausgaben für 1927 gegenüber dem Vorjahre um
38 300 000 RM . . für 1928 um 45 000 000 RM . Im außer¬
ordentlichen Haushalt sind für das Jahr . 1927 81000 000 ,und für das Jahr 1928 30 Millionen angefordert .

Finanzminister Dr. Krausneck verwies in seiner Budget-
rede auf den Gegensatz zwischen der Überschußwirtschaft des
Reiches und der aufs engste gedrosselten Ausgabewirtschaftder Länder . Der Minister anerkannte aber , daß die Über¬
nahme der Erwerbslosenunterstützuirg zweifellos eine starke
Entlastung der Länder bedeute und die Erhöhung der Bier -
steuerentschädigung in drei süddeutschen Landern eine erheb¬
liche Einnahmeverbesserung gebracht habe. Aber es handele
sich hier nicht um eine einseitige Bevorzugung , sondern um
die gerechte Abgrenzung eines berechtigten Anspruches auf ,Grund von Übereinkommen und Gesetzen . Mit Bedauern
stellt der Finanzminister fest , daß die von Bayern erstrebte
Verbesserung der Garantie des § 35 des Finanzausgleichs¬
gesetzes nicht durchgesetzt werden konnte. Schließlich wandte
sich der Minister gegen die : Angriffe auf Bayern wegen

'
seines Verwaltungsapparates , verwies dabei auf die außer¬
ordentliche Vergrößerung des Verwaltungsapparates des
Reiches gegenüber dem Frieden und verlangte die Stillegung
bzw . Beschränkung der Gesetzgebungsmaschine.

Unterirdischer Export
Über die Ausbeutung saarländischer Kohlenschätze durch

französische Gruben in Lothringen veröffentlicht die «Rh .-W . Z.
" beachtenwerte Tatsachen. Zu .der bekannten Aus¬

beutung der Saarkohlenvorkommen durch die französische
Bergwerksgesellschaft Saar und Mosel werden in dem' an¬
geführten Bericht konkrete Zahlenangaben gemacht. . In den
Jahren 1922 bis 1925 wurden durch den in Lothringen be¬
findlichen Schacht St . Fontaine 300 000 t Kohle • aus dem
Saarrevier ausgeführt . Jni Jahre 1923 wurde sogar ein
neuer Schacht , Elias Reumaux , niedergebracht, der in die
besten Saarfettkohlenflöze hineinführt . Durch einen unter
den Auspizien der französischen Regierung und der Saar¬
regierung abgeschlossenen Pachtvertrag wurde der Saar -
und Mosel-Bergwerksgesellschaft ein Pachtfeld von 620 ha'
auf 99 Jahre übereignet ; die dort fördernde Grube Carls -
brunn untersteht bemerkenswerter Weise weder der Aufsichtdes Oberbergamtes Saarbrücken , noch hat sie Kommunalab -
gaben an die vom Abbau betroffenen Gemeinden zu zahlen,da „ Anlagen über Tage nicht vorhanden sind"

. Nach dem
Ausweis der Gesellschaft förderte die Grube Carlsbrunn
im Jahre 1926 278 oOO t Kohle . Nach derselben Quelle wird
hart an der Grenze eine neue Schachtanlage niedergebracht
und eine Ausdehnung des Pachtfeldes angestrebt . Nun soll ,
wiederum nach der „Rh .-W. Z.". sich daS Gerücht verdich¬
ten , daß auch die de Wendelschen Zechen ins Saargebiet vor¬
stoßen wollen. Unmittelbar an der Saargrenze bei Stir .
ringen baut die Gesellschaft eine neue große Arbeiterkolonie,und man nimmt an , daß in dieser Gegend ein neuer
Schacht projektiert wird, der nach Lage der Verhältnisse nur
der Ausbeutung von Saarkohle ' dienen kann.

Herabsetzung des Wahlalters in England . In parlamen¬
tarischen Kreisen Londons verlautet , der Premierminister
werde morgen bekannt geben , daß die Regierung beschlossen
hat , den Frauen das Wahlrecht vom 21 . Lebensjahr ab zu
gewähren , statt wie bisher vom 30. Lebensjahr ab, so daß sie
künftig in dieser Beziehung mit den Männern gleichgestellt
sein werden.

Zur Mologaangelegrnheit
schreibt der „Bad . Beob.", indem er sich gegen die Behauptun .
gen wendet, als hätten die Politiker Dr. Haas und Dr. Wirth
ihren Einfluß ausgeboten, Nutz für die Mologa eine Subven¬
tion herauszuschinden , oder als ließ sich Dr. Köhler als
Freund Dr. Wirths schließlich doch noch für eine Subven¬
tion breit schlagen , folgendes :

*
„ Es ist notwendig, festzustellen, baß weder Dr. Wirth nochDr. Haas bei irgend einer deutschen Stelle einen Schritt in

der Subventionsangelegenheit unternommen haben . Gerade
weil sie Mitglieder des Aufsichtsrates der Mologa sind, war
diese Haltung die gegebene. Zu der Rüge verschiedener Blät¬
ter , daß sich die beiden Politiker überhaupt an der Mologa
nicht beteiligen, d. h . nicht - in deren Aufsichtsrat eintreten
hätten sollen, wird ausgeführt : Es gibt unter den Parteiender Blätter , die jetzt Hetzen , eine ganze Anzahl Abgeordnete'und Führer , die an den verschiedensten Unternehmungen und
sogar sehr stark beteiligt sind . Dabei fällt es keinem anstän¬
digen Menschen ein , sie zu verdächtigen, als würden sie ihre
politische Stellung zu Gunsten der wirtschaftlichen Unter¬
nehmungen ausnutzen , an denen sie persönlich interessiert
sind . Es ist eine Perftdie sondergleichen, öffentlich und im
Geheimen gegen verdiente Staatsmänner zu Hetzen und sie
zu verleumden , die in erster Linie aus idealen Beweggründen
sich einer Sache angenommen haben, die ihnen aussichtsreich
schien.

übrigens mußte die Reichshilfe für die Mologa auch aus
politischen Gründen abgelehnt werden, denn sie hätte eine
Förderung der russischen - Konzeffionswirtschaft bedeutet , von
der ipan sagen muß , daß sie Schiffbruch gelitten hat . Inder russischen Preffe wird zwar behauptet , daß die Schuld
am Zusammenbruch der Konzession restlos auf seiten der
Konzessionäre liege. Wenn auch zugegeben werden muß , daß
diese infolge ungenügender Kenntnis des Landes und der
dortigen Verhältnisse und auf Grund zu optimistischer Be¬
rechnungen schwere Fehler begangen haben, so ist die russische
Betrachtung doch eine absolut einseitige zu nennen . Es
wurde bereits aus die ungleiche Behandlung hingcwiesen,
welche den Konzessionären in Rußland widerfährt . Nicht nur
die Mologa sondern alle Konzessionen können davon ein Lied
fingen ! Das stärkste Beispiel ist der Harriman -Konzern, der
in Tschjaturg eine Konzession für kaukasisches Manganerz be¬
sitzt. Obwohl die Ausbeute anfangs eine sehr ergiebige war ,ging sie und damit auch die Zah der beschäftigten Arbeiter ,
ständig zurück . ( 1925 Förderung 70 000 Tonnen , 1926 nur
22 000 ; 1926 Arbeiterzahl 4000 , Febr . 1927 nur noch 1380 ) .Und jetzt wird die Förderung überhaupt abgebaut ! Also auch
diese reichste Konzession hat nicht das Erwartete gebracht,weder für Rußland noch für den Inhaber . Und was ist
daran schuld ? Vor allem der Umstand, daß das bürokra¬
tische sowjetistische Wirtschaftssystem, das jeglicher Individua¬
lität entbehrt , der Wirtschaft die schwersten Fesseln auferlcgt .
Es ist daher eine Unmöglichkeit , aus den Konzessionen auch
nur die Unkosten auf die Dauer herauszuholen . Der ekla¬
tante Mißerfolg der russischen . Konzessionspolitik ist auch auf
die viel zu geringe . Zahl der Konzessionen zurückzu führen .
Ferner sind keine neuen Wirtschaftsgebiete erschlossen wor¬
den . Die Einnahmen — etwa 30 Millionen Goldrubel —
haben für Rußland so viel wie nichts zu bedeuten . Daß es
nach den gemachten Erfahrungen heute fast unmöglich ist ,
Liebhaber für Konzessionen zu gewinnen , leuchtet ein . Die
russische Konzessionspolitik hat Schiffbruch gelitten und mit
ihr die zahlreichen Konzessionäre. Dabei ist leider viel deut¬
sches Geld verloren gegangen. Vom wirtschaftlichen und po¬
litischen Standpunkt aus kann man es daher nur begrüßen ,wenn die deutsche Regierung sich geweigert hat , das gute Geld
der .Steuerzahler dem ' verlorenen nachzuwerfen. Gewiß ist
es auch beklagenswert , daß die größte deutsche Konzession , die
Mologa , unter die Räder gekommen ist . Vielleicht gelingen
Versuche , noch etwas zu retten . Dann müßte aber die Sow¬
jetregierung der Konzession großzügig entgegenkommen. So .
lange sie aber auf dem Standpunkt steht, daß die Konzes¬
sionen nur zum Schröpfen da seien, sind die Aus .sichten sehr
gering .

"

Reichskanzler Dr. Marx ist mit seiner Familie in einem
badischen Kurort eingetroffen , wo er den Osterurlaub ver¬
leben wird.

Keine Reichspost A. -G ., kein Tabakmonopol nsw. Die Mel°
düng eines Berliner Blattes , daß die Reichsregierung beabsich¬
tigte , die Reichspost ähnlich wie die Reichsbahn in eine A .-G.
umzuwandeln , ein Tabakmonopol zu schaffen , das Brantwein -
nwnopol zu erweitern und di« Zuckerwirtschaft für den Dawes -
plan auszuwerten , hat , wie die „B . Z .

" erfährt , keinerlei Tat¬
sachen zur Grundlage . An der Meldung ist kein wahres
Morl '

Born Reichspatentamt
Die kürzlich erschienene vergleichende Statistik des Reichs¬

patentamtes für das Jahr 1926 gibt ein anschauliches Bild
von der außerordentlich umfangreichen Geschäftstätigkeit die¬
ses Amtes . Die folgenden Angaben ( in abgerundeten Zah¬len ) dürsten von allgemeinerem Jntereffe sein. Die Zahl der
Patentanmeldungen blieb im Jahre 1926 mit 64 400 nur
ganz unwesentlich hinter der Rekordzahl von 65 000 des Vor¬
jahres zurück . Im Jahre 1926 wurden 15 500 Patente er¬teilt . In dem gesamten Zeitraum seit Bestehen des Reichs¬
patentamtes ( 1877—1926) sind 1340 000 Patentanmeldungen
eingereicht und 440 000 Patente erteilt worden. Von den
Anmeldungen entfielen 83 Proz . auf das Inland , 17 Proz .
auf das Ausand . An Gebrauchsmusteranmeldungen gingen61400 im Jahre 1926 und seit Bestehen des Gesetzes ( 1891
bis 1926 ) im ganzen 1280 000 ein . Davon kamen zur Ein¬
tragung im verflossenen Jahre 41100 , insgesamt 976 000 .
Warenzeichen wurden 268 000 im Jahre 1926 angemeldet .16 000 führten zur Eintragung . Seit Inkrafttreten des Ge¬
setzes ( 1894—1926 ) sind 637 500 Warenzeichen angemeldetund 362 000 eingetragen worden.

Die großen Banderolen betrüg treten
Die gleichzeitig in Berlin , Hamburg und Köln begönne,

nen Ermittelungen betr . die Betrügereien und Fälschungen
auf dem Gebiete der Zigarettenfabrikation haben einen sol¬
chen Umfang angenommen , daß beim Landgericht I in Ber¬
lin ein Sonderdezernat eingerichtet wurde . Es - handelt sich
um Fälschungen von gangbaren bekannten Zigarettenmarken ,
sowie von Zigarettenbanderolen . Außer dem Inhaber de«
früheren Zigarettenfabrik Tota , Krakauer , lvurden jetzt auch
dessen Geschäftsführerin , ein Fräulein Moses, verhaftet , die
angeblich große Mengen gefälschter Banderolen nach Ham¬
burg gebracht haben soll. Ferner wurde eine Reihe von Ge¬
schäftsleuten fcstgenommen, die mit Krakauer in . Verbindung
standen. In Düsseldorf wurde ein Kaufmann Kohu aus
Berlin verhaftet , bei dem man eine ganze Kofferladung ge¬
fälschter Banderolen fand . Die ins Ausland ( Litauen ) ge¬
flüchteten Fabrikanten Bing , Brüll und Katzki können, so¬
lange sie außerhalb der deutschen Grenzen bleiben, nicht ver.
folgt werden, da auf Grund von Zollvergehen eine Auslie¬
ferung nicht erfolgen kann. Wegen unrechtmäßigen Herstel¬
lens bekannter Zigarettenmarken erfolgten zahlreiche Verhaf¬
tungen , und zwar hauptsächlich in Berlin .

Ei » Bndapester Komnrunistenprozetz
In Budapest begann am Dienstag eine Gerichtsverhand¬

lung gegen den nach dem Sturze der Proletarier -Diktatur
geflüchteten bolschewistischen Vokskommissar Zoltan Szant »,
der vor einiger Zeit unter falschem Namen nach Budapest
zurückgekehrt war . Mitangeklagte sind 29. Personen , darunter
der Führer der extremen Sozialisten , Stephan Bagi . Der
Staatsanwalt erklärte , die Moskauer Internationale verfolgedas Ziel , die Staatsordnung der abendländischen Zivili¬
sation mit Waffengewalt zu stürzen . Als politische Parteien
könne man nur diejenigen Parteien ansehen, die nicht int
Widerspruch zum Staate selbst stünden. Diese feien ein
Bund von Aufwieglern . Auch das Ausland ergreife min .
bestens gegen die kommunistischen Parteien Maßnahmen ,
sobald diese nach den Weisungen von Moskau Vorgehen . —>
Das Standgericht Budapest erklärte sich jedoch für unzu¬
ständig und überwies die Angelegenheiten den ordentlichen
Gerichten.

Kurze Mscdrlcbten
v. Kühlmann auf dem Wege der Genesung . Das Befinden

des Staatssekretärs a . D . v. Kühlmann , der, wie erinnerlich ,
vor drei Wochen einen schweren Unfall erlitt , hat sich Blät¬
termeldungen zufolge in den letzten Tagen wesentlich ge¬
bessert, so daß mit seiner baldigen Entlassung aus der Klinik
gerechnet werden kann.

Dir Frage des Republikschutzgesetzes . Wie die Blätter er¬
fahren , beruht die in einem Teil der Preffe verbreitete Nach¬
richt von bevorstehenden Erklärungen der Regierung zum
Republikschutzgesetz auf Kombinationen . Richtig sei , daß der
Vizekanzler Dr. Hergt demnächst eine Erklärung über diese
Frage abgeben wird. Inhalt und Wortlaut der Erklärung
seien jedoch noch nicht festgesetzt .

DaS Wahlrecht der HecreSangchörigen in der Tschecho-
slowakei . Der Jnitiativausschuh des Prager Abgeordneten¬
hauses beriet heute über den Antrag Dr. Czechs (Deutsch-
Sozialist ) und Genossen , der Oiegierung wegen der Vorlage
des Gesetzes über die Entziehung des Wahlrechts der Ange¬
hörigen der bewaffneten Macht und der Gendarmerie das
Mißtrauen auszusprechen. Der Antrag wurde abgelehnt .

Abschied von Donaueschingen
Wenn es hoffentlich auch zum allerletzten Mal keineswegs

war , daß man aus irgendwelchen musikalischen Gründen nach
der gastlichen Baarstadt gerufen wurde , so setzte immerhin
dies Sinfoniekonzcrt zu Ehren des scheidenden Musikdirek¬
tors Heinrich Burkärb den so häufigen Besuchen ein vorläu .
figes Ende ; denn es war zugleich das oftizielle Finale der
Kammermusikaufführungen , die von 1921—1926 in Donau -
eschingc» stattgesunden haben und nunmehr nach Baden-
Baden übersiedcln.

Außerdem war aber diese letzte Veranstaltung als 41. Kon¬
zert »er Gesellschaft der Musikfreunde, deren Orchester seit
1918 unter der zielbewußten Leitung H. Burkards stand,eine bedeutsame Krönung langjähriger künstlerischer Zusam¬
menarbeit , die ' nun ebenfalls in ihrer kulturellen Auswir¬
kung gefährdet scheint . Denn nochmals zeigte sich deutlich,
wieviel Sorgfalt da innerhalb eines Jahrzehnts auf die
Heranbildung eines tüchtigen Orchesters verwendet worden
ist und zu welch wichtigem Wertsaktor aus bescheidensten
Anfängen sich der Jnstrumentalkürper cmporgearbeitet hat.
Noch heute sind es dort in der Hauptsache einheimische
Musikliebhaber, die den Stamm des Orchesters bilden, aber
durch unermüdlichen Eifer sind sie im Zusammenspiel in¬
zwischen soweit über Dilcttantenkreise hinausgewachsen, daß
sie nicht nur Aufgaben des klassisch-romantischen Repertoire 's,
sondern sogar moderne Partituren fast mühelos bewältigen .
Ebenbürtig der Erziehung zur Orchesterdisziplin ist insbe¬
sondere auch das geistige Verständnis , mit der sie einzelne
Werke interpretieren ; ja man darf ruhig aussprechen, daßin mancher Berufsvereinigung sich nicht soviel innere An-

- teilnähme und liebevolle Versenkung vorfindet . Möge es der
Gesellschaft gelingen , sich wenigstens dies Erbe , das der seit¬
herige Leiter ihr hinterlätzt , zu erhalten und in seinemSinne auch künftig produktiv zu verwalten I

Das letzte Konzert unter Heinrich Burkard 's Direktion
begann mit einer nachträglichen Beethovenehrung . Die
,,Egm»nt "-Ouvertüre als Jubelgesang eines befreiten Vol.kes kam zu prächtiger Entfaltung ; Es folgte ein Viola
«l 'aaiour -Konzert von « ivakdi , für dessen Begleitung sich das
Orchester gleichfalls mit erstaunlichem Können einsetzte . So -
list des recht selten gewordenen und eigentlich erst heute wie-
der — auch wissenschaftlich — entdeckten und zu Ansehen

II

gelangenden Instrumentes war Paul Hindemith , der die
schwierige Technik fabelhaft meisterte und einen erlesenen
Genuß bot . Danach kam er auch als Komponist zu Wort .
Sein neuestes Jnstrumentalwerk nennt sich ganz einfach
Spirlmusik und trägt den leichten Charakter einer Serenade
etivcr. Es ist wie ursprünglich diese selbst in erster Linie
zum Vortrag im Freien bestimmt. Hindemith wendet sich
damit der Jugendbewegung zu, für deren Singekreis , wie
neuerdings die Musikantengilde als bedeutendste Vertreterin
der volkstümlichen Musikschulpflege heißt, das Opus geschrie¬
ben ist. In Baden -Baden soll es auch von solch jungen
Leuten gespielt werden ; sie werden gewiß viel Freude an den
leicht eingänglichen, überaus musizierfreudigen drei Sätzen
haben , obwohl ihnen die Ausführung noch reichlich Mühe
bereiten lvird. Der Komponist hat sich freilich zweifellos be¬
müht , auch in technischer Beziehung maßvoll zu sein . Trotz¬
dem wird es aber Dilettanten , die das Jnstrumentalspiel
lediglich soweit betreiben , wie es im Dienst der Jugendbe¬
wegung als einer Singebewegung nötig ist, erhebliche Arbeit
kosten , z B . mit der Solobrätsche oder gar der Solooboe
fertig zu werden, die darin als konzertante Instrumente
auftreten . - In Donaueschingen interpretierten diese ,Stim¬
men zwei Künstler wie Paul Hindemith selbst und Obermu¬
sikmeister Kayfrr (Tübingen ) ; damit waren allerdings auch
die ' Ansprüche erfüllt , die das Werk als weiteres Produkt in
der Reihe von Hindemiths Kammerorchesterwerken (unter
Bevorzugung des Streichkörpers ) auch künstlerisch nun ein¬
mal vorausfetzt. Als erfreuliches Merkmal muh man aber
dennoch prinzipiell hervorheben, daß von *fo ernsthaften
Künstlern überhaupt versucht wird, durch solche Gebrauchs¬
musik die Lücke auszufüllen , die zwischen der heutigen Kunst¬
produktion einerseits und der größtenteils minderwertigen
Voksmusik andererseits klnftt ; und Hindemith hat sicherlich"nicht Unrecht, wenn ec von vornherein alle jene billigen Mit¬
tel meidet, mit denen bislang so viel Schaden angerichtet
und gegen den gesunken Geschmack gesündigt wurde . Seine
Originalität tritt überdies so stark und unverkennbar auch
bei diesem Stück hervor , haß über die natürlich « Frische und
Ursprünglichkeit der Erfindung kaum eine Meinungsverschie¬
denheit aufkommen kann. Mt der Aufführung seiner Hei¬
teren Serenade (ap . 42 ) erwies man Noch dem dritten Mit¬
glied des Arbeitsausschusses der Kammermusikseste. Pros .
Josef Haas (München) eine bessndere Ehre. Auch diese

Schöpfung trägt betont leichten und zuweilen humoristischeni
Charakter , auch an ihr bewundert man warme Empfindung
und liebenswürdige Anmut , sie gehört aber ausschließlich
aufs Konzertpodium , da ihre Instrumentierung sehr überlegt
und kunstgerecht gewollt ist . Gerade dadurch dokumentierte
sie aufs trefflichste die große Wandlung , die sich immerhin
in den letzten Jahren — das Werk liegt seit 1915 vor — zu¬
gunsten einer wirklichen „ Rückkehr zur Natur " angebahnt
hat .

Nach dem eindrucksvollen Konzert versammelte ein Bankett
nochmals alle Besucher und Freunde , an ihrer Spitze den
Fürste « zu Fürstenberg , den bisherigen Protektor der Kam¬
mermusikfeste, der in herzlichen Worten den geistigen Trä .
gern deS Donauefchinger Gedankens dankte nnd insbesondere
Heinrich Burkard durch Überreichung eines wertvollen Ge¬
schenkes ehrte . Weiter sprachen noch der Vorsitzende der
Donaueschinger Musikgesellschaft Mall , danach Bürgermeister
Fischer und Professor Haas . Auch der neue Kurdirektor von
Baden -Baden , Hochwächter , war erschienen, um im offiziellen
Auftrag der Bäderstadt die nächsten Kämmermusikaufführun -
gen in seine Obhut zu übernehmen . Schießlich gedachte noch
Heinrich Burkard persönlich mit schlichten Worten der schönen
Jahre gemeinsamer Arbeit und vielfacher Erfolge und ver¬
sprach, im Geiste Donaueschingens seine neue Stellung in
Baden -Baden anzutreten und mit gleicher Zielrichtung das
begonnene Werk dort energisch fortzuführen . H . Sch .

Karlsruher Geschichts - und Altertumsverei »
Der Karlsruher Altertumsverein (Ortsgruppe der Badischen

Heimat E . V . ) veranstaltete kürzlich einen Vortragsabend im
Saale der Handelskammcer (Prinz Max -Palais ) . Als Red¬
ner war Archivrat Prof . Dr. Cartellieri gewonnen , der über
das mittelalterliche Rittertum sprach . Prof . Dr. Cartellieri ,
der als Kenner der burgundischen Geschichte mit dem Thema
besonders verwachsen ist , schilderte in übersichtlicher und die
bestimmenden Linien klar hervorhebender Weise das Ritter¬
tum als soziale wie kulturelle Erscheinung, und verstand das
regste Interesse für die mit ihm zusammenhängenden gei -

S wie geschichtsphilosophischen Probleme bis zum letzten
„blick wachzuhalten. Eine willkommene Unterstützung

des Vortrags gewahrten die großenteils die Kultur des hei¬
mischen Rittertums illustrierenden Lichtbilder. Die sehr zahl¬
reich erschienene Zuhörerschaft dankte mit lebhaftem Beifall .



Freispruch im Cokmarer Prozeß
.' m Haegyprozetz in Colmar verneinten am Dienstag die

Geschworenen sämtliche von der zivilklagenden Partei gestell -
ten Fragen und der Vorfitzende verkündete, daß die Klage
HaegtzS gegen das „Journal " und seinen Redakteur Helsey
abgeunesen ist.

In der weiteren Zeugenvernehmung hatte der derzeitige el.
säffische Korrespondent der Pariser Zeitung „Mptin ", Bour «
son der ehemalige Mitarbeiter Wetterles und ferner auch
Mitarbeiter der beiden französischen Generalkommissare im
Elsaß, Miron und Akapetit, war , erklärt , Frankreich sei mit
dem besten Willen nach dem Elsaß gekommen; aber die At¬
mosphäre im Elsaß sei vergiftet . Sie wäre es nicht , wenn
nicht die Presse des Abbe Haegy dazu

'
beigetragen hätte . Im

übrigen habe - der Appellationsgerichtshof in Colmar festge¬
stellt, daß die Autonomiebewegung antinational sei . Der
Zeuge erklärte weiter, Reichsautzenminister Dr. Stresemann
habe gelegentlich von ,,9 Will , deutschen Volksgenossen gespro¬
chen, die vom deutschen Reichegelrennt lebten "

. Er , der Zeuge
könne die Ziffer von 9 Millionen nur dann sich erklären ,
wenn man dabei 1700 000 Elsaß -Lothringer dazu rechne . Im
Herbst 1926 und zwar nach dem Eintritt Deutschlands in
den Völkerbund habe er , der Zeuge, den Besuch eines auf
der Rückreise aus Genf begriffenen nordamertkanischen Jour ,
nalisten erhalten . Dieser Journalist hatte in Genf eine Un.
ter.redung mit Staatssekretär von Schubert , der ihm mit be¬
zug auf die elsässische Frage gesagt habe : „ Wir liegen auf
der Lauer ! " ldlous sommes ä l ’afffit '

l . AI8 letzter Zeuge
wird in der Rachmittagssitzung Abbe Zrmv vernommen , der
einer der führenden Männer des Heimatbundes ist . Er be¬
stätigt, daß Abbe Haegy mit der Heimatsbundbewegung
nichts zu tun . gehabt hat .

Generalstaatsanwalt Fachot stellte die Frage , ob Haegy
durch die Artikelserie Helsehs in seiner Eigenschaft als Gene¬
ralrat beeinträchtigt worden sei, denn lediglich dieser Eigen¬
schaft verdanke er es, daß -dieser Prozeß vor dem Schwurge¬
richt in Colmar ftattfinde . Helsey habe nur seine Pflicht als
Journalist getan . Der Generalstaatsanwalt forderte die
Geschworenen auf , die vorgelegten Fragen alle zu verneinen ,ferner forderte er Haegy auf , sich mit seinem Gegner zu
versöhnen, ihm die Hand zu reichen und die Klage zurückzu¬
ziehen. Hierauf gab Abbe Haegy die Erklärung ab , er habe

, in seinem Leben nie etwas anderes gewollt, als Elsaß und
damit Frankreich zu dienen . Er habe diesen Prozeß nur an -
gestrengt, weil man ihn einen Agenten Deutschlands nannte .
Haegy schloß schließlich mit den Worten : „ Ich glaubte ,Frankreich zu dienen, indem ich Elsaß - Lothriitgen diente .

"
Der Rechtsanwalt Helseys, der Vorstand der Pariser An¬

waltskammer , Henri Robert , erklärt : Abbe Haegy ! StehenSie auf und stimmen .Sie mit mir ein in den Ruf : Es lebe
. Frankreich. Abbe Haegy tut dies, worauf Henri Robert fest -' stellt, daß der Legende ein Ende bereitet sei , wonach das

, ■Elsaß sich von Frankreich trennen wolle . Das Publikum
- stimmt die Marseillaise an , während sich die Geschworenen
■zur Beratung zurückziehen. Als diese wieder erscheinen,
; werden Abbe Haegy Blumen mit einer blau -weiß-roten
. Schleife überreicht, die er hochhebt und mit Helsey teilt .

*
Zum Ausgang des Prozesses wird der „ Franks . Ztg .

" aus
I Colmar geschrieben : Der sentimentale Ausgang des Prozes -
! ses wird im politischen Leben Esaß - Lothringens doch eine
j nachhaltige Wirkung ausüben , die sich auch in Frankreich
geltend machen wird . Der Abbe Haegy bildete bisher die

j Brücke zwischen der Katholische » Bolkspartei und der Heimat -
I bewegung. Er war bestrebt, der Katholischen Partei die* SiMpathien der Heimatbewegung zu erhalten , ohne die« Ver¬
antwortung für sie zu tragen . Diese Zwischenstellung hatder Abbe Haegy heute preisgegeben und die gesamte katho¬
lische Presse wird sich gezwungen sehen von der Heimatbewe¬
gung abzurücken. Die Entscheidung wird bei den Kammer -

i Wahlen im Frühjahr 1928 fallen . Wenn es dem Heimat¬bund gelingt , bis dahin eine selbständige Organisation zu
schaffen , so wird auch er seinerseits gezwungen sein, gegen
die Katholische Volkspartei aufzutreten . In jedem Fall istin Elsah - Lothriegen ein sehr ernster« Wendepunkt eingetreten ,der noch sehr große Überraschungen bringen kann.

Reichspräsident v . Hindenburg ist Dienstag mittag in Han¬
nover eingetroffen , um dort seinen Ofterurlaub zu verbringen .

Das badische Wahlgesetz
In der Frühjahrsbezirkskonferenz der Zentrumspartei de

Parteibezirks Bühl gab Landtagsabgeordneter Senbert ei
des

. „ _ _ ein
Bild der politischen Lage. Er erinnerte an die letzten Land¬
tagswahlen , wo nur 54 Proz . der Wahlberechtigten gewählt
haben und betonte, daß die Ursache dieser Wahlflauheit in
erster Linie im derzeitigen Wahlsystem mit seinen gebun-
denen Listen zu suchen sei . Die Leute wollten dieses Wahl -
filstem einfach nicht und blieben daher zu Hause . Das neue
Wahlgesetz , das in den letzten Tagen vom Kabinett verab¬
schiedet und dem Landtag zugeleitet worden sei , bringe un¬
gefähr die Einerwahl wieder. An Stelle der jetzt Vorhan¬

nen 72 Wahlkreise sollen künftig nur noch 22 treten . Wenndas innige Verhältnis zwischen Abgeordneten und Wählern
wiederhergestellt werde, werde auch das politische Interessewieder erstarken. Es würde völlig genügen, wenn an Stelle
der 72 Abgeordneten deren 40 im badischen Landtag säßen .Aber che kleinen Splitterparteien wehrten sich mit Händenund Füßen dagegen. Dabei wäre es kein Unglück, - und es
würde damit noch Geld gespart, wenn die kleinen Partei -
grüppchen verschwänden.

Tagung der badische» Obstbauvc reine
In Heidelberg hatten sich die Vertreter der badischen Obst¬bauvereine zu einer Tagung zusammengefunden , auf der das

Reichsernährungsministerium durch Ministerialrat Streit
und die Badische Landwirtschaftskammer durch ihren Präsi¬denten . Graf Douglas , vertreten waren . Aus den Ausfüh¬
rungen des Landwirtschaftsrats Eberhard , Karlsruhe , über
„Obstbauförderung durch Versuchsringe"

, ging hervor , daßim badischen Obstbau 14 Millionen Obstbäume gepflegt wer¬
den , und daß man mit Hilfe der landwirtschaftlichen Ver¬
suchsringe Einfluß dahin gewinnen will, daß im Lande Ba¬
den weniger Obstsorten, dafür aber ausgesprochene Oual »-
tätssorten , gezüchtet werden, da der badische Obstmarkt noch
zu viele Sorten aufweise, was auf die rationelle Bearbei¬
tung hindernd einwirke. Für ein Zusammengehen der ba¬
dischen Obstbauvereine mit der Interessengemeinschaft der
Kleinbrenner setzte sich Bürgermeister Bohnert , Ottenhöfen .
ein eifriger Vorkämpfer der Rechte der Kleinbrenner , ein,
während Obstbauinspektor Brücker , Heidelberg, über die be -
sonderen Verhältnisse der Bergstraße sprach . Daraus ging
hervor , daß in den elf Gemarkungen von Heidelberg bis
Laudenbach an der hessischen Grenze , heute etwa eine Mil¬
lion Obstbäume stehen .

Vom Badischen Lchwarzwaldverein
Dein Jahresbericht des Badischen Schwarzwaldvereins ist

zu entnehmen , daß sich die Gesamtzahl der Mitglieder im
vergangenen Jahre um etwa 1500 verminderte , was auf die
wirtschaftlichen Verhältnisse zurückgeführt wird . Die Mit¬
gliederzahl betrug Ende 1926 rund 21000 . Die Anzahl der
Orts - und Bezirksgruppen stieg von 91 (19251 auf 92 (Ende
1926 ) . Neu hinzu kam die Ortsgruppe Wyhlen . Die Ge¬
samtausgaben sämtlicher Orts - und Bezirksgruppen ein-
fchließlich der umfangreichen Arbeiten belaufen sich auf etwa
100 000 RM . , die Ausgaben des Hauptvereins auf etwa
70 000 RM ., während die Einnahmen mit 73 000 RM . an¬
gegeben werden. Das Vermögen beträgt zur Zeit 25 000 RM .
Die Monatsblätter haben im vergangenen Jahre an Umfangund Inhalt sehr erheblich gewonnen. Der Feldbergturm ist
von 22 OOO Wanderern (Nichtvcreinsmitglicder ) besucht wor¬
ben . Für die Vornahme von unumgänglich notwendigen
Reparaturen wird der Verein im neuen Jahre , seinem 64 .
Geschäftsjahr , erhöhte Aufwendungen machen müssen. Der
Geschäftsbericht macht Mitteilungen über die Arbeiten an
den Höhenwegen sowie über die Arbeiten an staubfreien
Fußwegen (Ludwig-Neumann -Weg in der Wutachschlucht)
usw. Die Einnahmen aus dem Kartenwerk haben nicht ganzden Voranschlag von 12 000 RM . erreicht. Für das Werk
selbst wurden an Revisionskosten usw . 10 800 RM . aufge¬wendet. Die Vorbereitungen zur Herausgabe der dritten
Auflage des Werkes Oltmanns , „Pflanzenleben des Schwarz¬waldes " nehmen einen raschen Fortgang . Anerkennende
Worte findet der Bericht auch für die unter der Leitungdes Gymnasialdirektors Dr. Hausrath stehende Bergwacht.

Gemeinde- irundscbsu
BürgerMeisterwahlen . Bei der Bürgermeisterwahl in Lauda ,wurde Bürgermeister Konstantin Schillin« aus Bad Dürrheimzum Oberhaupt der Stadt Lauda gewählt. — Bei dem statt¬gefundenen zweiten Wahlgang zur Bürgermeisterwahl inBonndorf kandidierten wiederum dieselben Kandidaten - wiebeim ersten Wahlgang. Mit 494 von 903 abgegebenen Stirn -men — wahlberechtigt waren 1023 Einwohner — wurde der

Holzhändler Carl Julius Vogt in Bonndorf zum Ortsober -
haupt gewählt . Josef Koch, Donaueschingen, erhielt 231 ,Ernst Rogg, Bonndorf , 165 Stimmen . — Der vor einem Jahrevon der badischen Regierung bestellte kommiffarisch« Bürger¬meister in . Höchenschwand , Kaufmann Eugen Schmidt ist nachemjähriger Tätigkeit nunmehr von der Gemeinde Höchen¬schwand einmütig zum Bürgermeister gewählt worden. — Der
Gastwirt „ Zum Auerhahn "

, Anton Grimm , wurde in Krumbach
zum Bürgermeister gewählt.

Der Stadtrat Lörrach beschloß, die Ausführung des Ge-
fallenendenkmals auf dem Ehrenfriedhof zu dem vom Bürger¬ausschuß hierfür genehmigten Betrag von 15 000 RM . gemäßdem Vorschlag des Preisgerichtes an Prof . Adolf Strübe ,Berlin , zu übertragen . Am Denkmal sollen die Namen der
gefallenen Lörracher Einwohner angebracht werden. Weiter
stellte der Stadtrat fest, daß der gesamte Betrag der bewil¬
ligten städtischen Baudarlehen auf zwei Millionen angewachsen
ist . Zur Herstellung einer Verbindung mit den umliegendenGemeinden sollen eine gemischtwirtschaftliche Unternehmungmit Beteiligung der Stadt gebildet und zunächst zwei Auto¬
omnibusse beschaft werden.

Nus der Landeshauptstadt
Die Ausstellung für Friedhofkunst. Verschiedentliche An -

fragen an die Ausstellung für Friedhofkunst geben Veran¬
lassung zur Mitteilung an alle , die sich als staatliche oder ge¬meindliche Behörden, als Vereinigungen , als Firmen oder
private Aussteller ari der Ausstellung beteiligen wollen, daß :als Schlußtag für die Anmeldungen der 20. April festgesetzt !wird und daß die Ausstellungsstücke sowohl für die Abtei¬
lung A ( Adresse : Ausstellungsgut an das Bad. Landes -
gewerbeamt , Karv-Friedrich- Str . 17 ), als für die Abteilung Bt
lAdresse: Ausstellungsgut an die Städt . Friedhofinspektion,Karlsruhe ) bis 25 . März hier eingegangen sein müssen . —
Wegen des Wettbewerbs für Grabdenkmäler und -gedenk -
zeichen erhalten wir die Nachricht , daß an Stelle des an der
Teilnahme am Preisgericht verhinderten Bildhauers Pro¬
fessor Schrryögg , Karlsruhe , sich Bildhauer Professor Lörchrr,Stuttgart , zur Übernahme des Preisrichteramts bereit er¬klärt hat .

Dankbesuch in Saarbrücken . Wie am 6. April 1927 be¬
kanntgegeben wurde, versammelten sich am Montag , den
11. April , Vorstände hiesiger Vereine im Bürgersaale des
Rathauses , um mit den Veranstaltern der Saarfahrt sich ;über das Programm auszusprechen. Es werden nunmehr ,
nochmals Rundschreiben an die einzelnen Vereine gesandtwerden , um bis spätestens 23. d. Mts . ihre endgültige Zu¬
sage mit genauer Angabe der Teilnehmer zu erwirken. Man
rechnet bestimmt mit einer eindrucksvollen Zahl von Teilneh¬mern , da sich unsere Bevölkerung ihrer Dankes- und Ehren¬pflicht gegenüber dem Saargebiet bewußt ist und die Fahrtins Saarland gerade im Mai so viel Schönes bietet.

Coloffeum . Wie uns mitgeteilt wird, ist es der Direktion ,gelungen , das weltbekannte „ Theater künstlicher Menschen"
ab Samstag , den 16 . zu einem kurzen Gastspiel zu gewin¬nen . Das Theater ist, wie es in einer Kritik heißt : „ das
Feinste , Reinste , Nachhaltigste und überwältigend Komischste ,dieser Art "

, indem u . a . 23 Sänger , «Sängerinnen und Ak . -teure vom Coventgarten London und Skala in Dkailand Mit¬wirken . Es ist eine Sensation wie sie dieser Art in Karls -
ruhe noch nicht gezeigt wurde. Alles nähere ist aus den
Anzeigen ersichtlich .

RESIDENZ - LICHTSPIELE
WaldstraBe ' Telephon » Ul
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Wetternachrichtendienft der Badischen Landeswrtterwarte
KarlSrubr . DaS böige, regnerische und kühle Wetter hielt
auch gestern noch bei uns an. Im Gebirge ist vielfach wie¬
der Schnee gefallen . Der hohe Druck bveitet stch weiter über
das Festland aus , doch ist nur lairgsame Besserung zu er¬
warten , da die Randwellen der großen , bei Island liegenden
Zyklone ziemlich weit nach Süden reichen und auch unser
Gebiet streifen können. BvrauSstchttiche Witterung für mor¬
gen : nur langsam fortschreitende Besserung, noch zeitweise
wolkig und einzelne Regenfälle, etwas wärmer .

Hrurze « acdricbten aus Laden
Rr . 1« des Badischen Gesetz , und « erordunngS - lattr » hat

folgenden Inhalt : Gesetz über die Aufwandsentschädigung der
Landtagsabgeordneten . Verordnungen : des Ministers der
Finanzen : Vollzug des Besoldungsgesetzes; des Ministers
des Innern : Gebührenordnung für die Prüfung von Auf¬
zügen.

WTB . Germershei « , 12. April . In einem gestern nach¬
mittag über GermerSheim fliegenden französischen Militär¬
flugzeug brach ein Bergaserbrand aus . Ein als Begleiter
mitfliegender Flugschüler sprang auS dem Apparat und
blieb mit zerschmetterten Gliedern tot liegen. DaS Flugzeug
konnte im Gleitfluge niedergehen und landete auf einem
Wlesengelände in der Nähe des Rheins . Der Flugzeugfüh -
rer blieb unverletzt. DaS Flugzeug wurde zertrümmert .

Daridel und Mirtsckakt
verNser Dchvßses » otß«rs »ges

w. April « . chrtl
M Maf

Amsterdam 100 G. 16889 169 .01 168.56 169 .98
Kopenhagen 100 Kr. 112 .43 112 .71 112,« 112.70
Italien . . 100 L. 2081 2187 20.50 20.56
London . . 1 Pfd . 20.465 20817 20.461 20513
Rewhork . . 1 D. 4814 4.224 4.2140 48240
Pari » 100 Fr . 16.505 16.545 16 .50 16.54
Schweig i 100 Fr . 81.05 8185 81 .06 8U5
Wie« . . Schilling 59.27 59 .41 59.25 59 .40
Prag 100 Kr. 100 12.473 12.513 12.474 12 .514

* Sellstoffabrik Waldhof. Der Abschluß für 1926 ergibt ,wie aus Mannheim gemeldet wird , einschließlich 95000 RM .
Vortrag nach 2,66 (2,48 ) Mill . Abschreiburigen 8.60 (286 )
Mill . Reingewinn . Daraus erhält das für 1926 dividenden-
berechtigte St .-A.-K. von 25,15 (i. V . 20,15) Mill . eine Divi¬
dende von 12 (10) Pro, .

Bereinigte Spryerer Ziegelwerke A. -G. Mannheim . Die
Generalversammlung genehmigte die Bilanz und beschloß
aus dem Reingewinn von 56 590 RM . (darunter 36 258 RM .
Vortrag ) auf das 400 000 RM . betragende Aktienkapital eine
Dividende von 6 Proz . zu verteilen und 22 990 RM . vorzu¬
tragen . Im laufende »! Jahr ist das Geschäft befriedigend,die Vorräte sind verkauft . Das ungünstige Wetter allerdings
beeinflußt die Produktion .

Stsstssnzelger
Bekanntmachung

Der zwischen der abgesonderten Gemarkung Hofwald und
der Stadtgemeinde Triberg , Amtsbezirk Billinge ». abge¬
schlossenen Vereinbarung über die Bereinigung der abgeson-
derten Gemarkung Hofwald mit der Stadtgemeinde Triberg
mit Wirkung vom 1. April 1926 wurde die staatliche Geneh¬
migung erteilt .

Karlsruhe , den 9. April 1927 .
Der Minister des Inner « :

Remmele

Bekanntmachung
Das ärztliche Ehrengericht tn

Konstanz.
Rach Anhörung der Badischen Ärztekammer wird Regie-

rungSrat Steiger in Konstanz zum rechtskundigen Mitglied
des ärztlichen Ehrengerichts Konstanz ernannt .

Karlsruhe » den 11 . April 1927 .
Der Minister de» Inner «

Remmele

Geheime Hofrat Professor Dt Alfred von Domaszewskt
an der Universität Heidelberg.

• Illtitlt
8. Prlnt-
fcakiflal

« Mannheim
0 . 6.
Flanken

UllltHlfcliS

. Maier ft Co ., Q. m.b . H.

-‘ I
135905

Bchenfreihandverkaus.
Das bad . Forstamt Kandrrn

verkauft aus den Domäuen -
waldnngen fteihändig : 27 Stck .
Eichen I . u . II . Kl. a . u . b .
mit rund 60 km (Los I ) 46
Stück III . Kl. -». u . b . mit
rund 46 km (Los II . ) ; 51 Stck.
IIIcKl . (Ausschuß) mitrund
52 km (Los III »; 202 Stück
IV . Kl. mit rund 127 km
(Los IV .) ; 94 Stück V . Kl.
mit rund 38 km (LoS V ) ;
66 Stück Eichenschwellen I .
u . II . Kl. mit 29 km (LoS VI .)

Angebote wollen in Pro -
zenten der bad. Landes¬
grundpreise (G . XII . 23 )bis
spätestens Samstag , de« 8«.
Aprild.J , vormittags11 Uhr,
schriftlich beim Forstamt
eingereicht werden- Losver¬
zeichnisse und nähere Aus¬
kunft durch das Forstamt .

« .313 .

MOMiigU *

' Mai - fJocA
.

a &a .

SQusscbonk dieses öiarkbieres über die c¥etartage

i Umsatz j
hat sich im

gHkh '
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Februar verdoppelt
März verdreifacht

gegenüber Januar
Der beste Beweis für meine
Konkurrenzfähigkeit

Kaufen a u c b 8 i e
im eigenen Interesse nuif in der

Großen
Dauer möbelschau

im Markgräflichen Palais Karlsruhe

Franko LieferungI
Größte Auswahl —■ Fachmännische Bedienung

Zahlungserleichterungen

I Wechselnde Ausstellung von ca . / 00 Musterzimmern
in wohnlicher Aufmachung J

Eintritt frei von l/a 9 bis 7 Uhr . @.304

Sparkasse Kork.

OessettMche Uerdandssparkasse
Kangenkriickea .

Bilanz auf 3i . Dezember 19Ä6.

Bermöge« xa
1. Kaffenbestand, einschl .

Postscheik» und Reichs¬
bankguthaben . . . 13174 .75

2. Guthaben bet der Giro¬
zentrale Mannheim 6 371 .45

3 . Darlehen auf W« hsel 8430 .50
4. Darlehen auf Hypothek 95 027 .90
5. Darlehen in laufender

Rechnung an Private 95 652 .04
6. Darlehen auf Schuld¬

schein . 116 541 .05
7 . Darlehen an Gemein .

den . 18500 —
8. Betriebskapitalkonto . 5 500—
9. Etnnahmerückstände . 6904 .22

10. Gerätschaften . . . - 1—
366 102 .91

Verbindlichkeiten m
1. Spareinlagen . . . . 254785 .63
2. Giroeinlagen . . . ; 36901 .98
3. AnlehenSkapitalien . . 40000 —
4. Reichszwifchenkredit. . 9 000.—
5. Sonstige Kapitalschulden 6000 —
6. Rücklagen .

a) von frühere« Jahren 11706 .13
b ) Reingewinn 1926 . 7 709 .17

366 102.91

Berechnung der Rücklage:
Der gesetzliche Reservefond hat zu betragen :

5 7 , aus XA 291687 .61 Einlagen . . XA 14 584 .36
Er beträgt auf Schluß des Jahres 1926 . . . . XA 11706 .13
Zuzüglich der Zuweisung vom Reingewinn 1926 XA 7 709 . 17 XA 19 415 .30

Verfügbarer Überschuß . XA 4830 .94
Langend rücken , den 1 . April 1927 . K.278

Der » orsttzettde »es Der Grfchäftslriter r
Ziegelmeher . Dickgießer .

Geschäftsbericht für das Jahr 19««.

Vermöge « XA S » « l»e« XA
1 . Darlehen gegen 1 . Hypo- 1 . Einlagen . . . . . . 89287 .16

thek . 57 130— 2. überzogene» Konto . . 1315289
2. Darlehen an Private gegen 3. Aufwertungsfond » . . . 6833 .56

Schuldschein . 45240 — 4. Rücklagen . . . . ; . 637.60
3 . Guthaben bei Banken und 5. Reingewinn . . . . . 1532 .27

Postscheck . 2611 .46
4. Einnahme -Rückstände . . 1 367 .30
5. Stückziusen . 1166 .77
6. Kaffenvorrat . 3 530 .44
7. Inventar . 397 .60

11144387
^ JUQ44387

Kork , den 12 . April 1927 . .« .303
Der Verwaltung»rat : Der Geschäftsletter!

Rauscher . Förster .

Bei einem großen ländlich. Bezirksfürsorgeverband
Badens wird ein

{adjiMMl geM« AMchltsbegM
für den Sekretariatsdienst gesucht .

Bezahlung in Gruppe vi de» Tarifabkommens für
die Angestellten der bad. Staatsverwaltung mit der
Möglichkeit im Bewährungsfalle bald nach Gruppe VH
aufzurücken-

Es kommennur Bewerber mit guter Allgemeinbildung,
möglichst mit Abschlußprüfung einer Fachschule , welche
durchaus zuverlässig und selbständig arbeiten , sowie
längere gtttndliche Betätigung in allen Zweigen der
Wohlfahrt », und Jugendpflege Nachweisen können, in
Betracht-

Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften
sind alsbald unter Rr . K 309 an die Leitung dieser
Zeitung zu richten - Bewerber muß Stenographie und
Schreibmaschine beherrschen .

Mem - tsreM « .
vrnchsal . K - 299 .

GüterrechtSregistereintrag
Band HI Seite 159 . Kmch
Martin , Schlosser , u . dessen
Ehefrau Franziska gebor-
Barch in Bruchsal- Durch
Vertrag vom 4. März 1927
ist die ErrungenschastSge-
meinschaft nach den 881519
ff. B . G - B - vereinbart .
Sämtliche » Vermögen der
Ehefrau ist gemäß 8 1628
B - G . B - zu ihrem Borbe-
haltSgut erklärt .

Bruchsal. 28. März 1927 .
B-d. Amtsgericht III .

K- 310 . Brette«. DaS Kon¬
kursverfahren über da» Ver¬
mögende» Karl August Bisch
Landwirt in Wössingen, ist
nach erfolgter Abhaltung de»
Schlußtermin » aufgehoben .

Bretten , 9. April 1927 .
Amtsgericht .

Das Wasser, n. Straße»
bamwit Sinsheim vergibt
nach dem Erlaß des Finanz¬
ministeriums vom 3. L.1907
namens der Gemeinde
Rappenau : K. 314 .

a ) die Lieferung von 550
lfd . m Bordschwellen au»
Granit (Blatt Rr . 482 der
deutschen Jndustrienormen )
und

b) die Lteftrung von
IbOOgin Hartstein . Basalt -
Gehwegplatten .

Bedingungen liegen beim
Bauamt auf . Angebote mit
Aufschrift „Bordschwellen¬
lieferung " u . „Gehwegplat¬
tenlieferung " sind ver¬
schlossen und portofrei bi»
23. April 1927, vormittag»
10V, Uhr, an das Wasser-
und Straßenbauamt Sins¬
heim einzureichen. Zu¬
schlagsfrist 14 Tage -
Bruchsal. K. 300.

Güterrechtsregistereintrag
Band III S . 180 : Krauiper,Karl Gebhard , Kaufmann ,
u- Wilhelmine Kramer geb .
Zimmermann in Bruchsal.
DurchVertrag vom26 .Bkärz
1927 ist die Gütertrennung
nach den 88 1*26 ff - des
B - G - B - vereinbart .

Bruchsal. 8 . April 1927 .
Bad . Amtsgericht III .

Ettliuge« . K -293
Güterrechtsregisterein¬

trag : Band II Seite 79 :
Streit Eugen , Metzger in
Bruchhausen , und Anna-
geb . Jülg , verwitwete
Brodbeck . Vertrag vom
28 . März 1927 : Güter¬
trennung .

Ettlingen , 8 . 4 . 27 .
Amtsgericht . |k^Bü4*r

mWvvr ll| »mv1
Donnerstag , 14. April 1927

*B 22
(nicht DonnerStagmirte )

TH.-Gem. S. T -« r

von d'Albert
Musikalische Leitung :

Or . Heinz Knüll
In Szene gesetzt von

Otto Krauß
Sebastians
Tommaso
Moruccio
Martha
Pepa
Antonia
Rosalia
Ruri
Pedro
Rando
Knecht
Anfan

Vogel
Lander

Löser
Blätterman »

Seiberlich
Bruttel
Wanka

Wied
Strack

Siegfried
Grötzing«

8 Ende gegen K>7*
perrsitz M . 7—

Fr . 15 . April : In der Fest- ,
halle : KarfreitagS -Keazert
Sa - 16. April » ««aparte
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